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ZWISCHENRUF

Wer fummelt da
amRad herum?
EINE GLOSSE VON
JENS MEYER-ODEWALD

:: Neulich in einem Coffeeshop an der
Börsenbrücke. Die Tresenkraft verdient
diese Bezeichnung zu Recht: Die plietsche
Frau arbeitet für drei. Sie nimmt Bestel-
lungen auf, servvr iert das Wunschgetränk
auf der einen Seite der Theke, kassiert auf
der anderen. Dabei ist sie fröhlich. „Ich
brauche keine Verstärkung“, meint sie auf
anerkennende Nachfrage.

Gut und zügig bedient, fääf llt das
Warten auf Camilla leicht. Da naht sie
schon, stoppt schwuuw ngvvg oll ihr Fahrrad
Auch sie kommt rasch an die Reihe. Ge-
meinsam freuen wir uns über den gelun-
genen Tagesstart, über die patente Baris-
ta, den Tisch am Fenster, die Aussicht
auf einen schönen Teil der Innenstadt.

Bis mein Gegenüber unruhig wird.
Es liegt nicht an mir. Leider. Vielmehr an
einem sportlichen Mann mit Sakko und
schickem Schal, der sich an ihrem Zwei-
rad draußen zu schaffen macht. Seelen-
ruhig nestelt er an der Lampe am Len-
ker. Ein Dieb, am helllichten Morgen in-
mitten der City? Wir sind auf dem
Sprung. Einmal im Leben Camillas Held
sein. Ein Traum. Doch plötzlich lässt der
Täter Rad und angeklemmten Schein-
werfer links stehen – und betritt das
Café. Jetzt erst wird klar: Der gute Mann
hat das Licht ausgestellt. Am fremden
Fahrrad. Warum das denn?

Auf die Aktion angesprochen, quit-
tiert er unsere Verblüffung mit Gelas-
senheit und einem Lächeln. „Entschuldi-
gung“, sagt er zu allem Überfllf uss. Aber
ihm seien selbst schon so viele Fahrrad-
leuchten geklaut worden; sogar praktisch
vor der Nase. Daher wisse er aus Erfah-
rung, dass ein brennendes Licht Langfin-
ger anlocke. „Erstaunlich“, befinden wir:
ein Mensch, der mitdenkt. Nachahmens-
wert. Nicht nur, wenn’s mal brennt.

NACHRICHTEN

POLIZEI SUCHT ZEUGEN

ZweiRäuber überfallenKiosk
undkönnen fliehen

BARMBEK-NORD : : Die Polizei
fahndet nach zwei Räubern, die einen
schweren Überfall auf einen Kiosk am
Wiesendamm begangen haben sollen.
Den Angaben zufolge betraten am Sonn-
abend gegen 21 Uhr zwei Schwarzafrika-
ner den Verkaufsraum und schrien den
53 Jahre alten Betreiber an. Einer der
beiden Täter bedrohte den Inhaber mit
einem „metallischen Gegenstand“, sein
Komplize raubte Geld aus der Kasse. Die
Männer konnten fllf iehen.Hinweise bitte
an die Polizei ,Tel. 428 6567 89. (crh)

BEKENNERBRIEF

Offenbar Linksextreme
attackierenBürohausmit Steinen

UHLENHORST : : Unbekannte ha-
ben die Fassade eines Bürogebäudes am-
Hans-Henny-Jahnn-Weg mit Steinen be-
worfen und beschädigt. Der Anschlag
richtete sich offenbar gegen eine dort
ansässige Softwarefirma, die Überwwr a-
chungssysteme anbietet. Eine anonyme
linksextreme Gruppierung bekannte
sich bei der Internetplattform „Indyme-
dia“ zu der Tat. Sie habe sich demnach
auch gegen eine weitere in dem Gebäude
ansässige Firma gerichtet. Der Staats-
schutz ermittelt. (crh)

DUO IN HAFT

Ladendiebemit zehnFlaschen
Whiskey erwischt

ALTONA-ALTSTADT : : Die Polizei
hat am Freitag zwei Ladendiebe aus
Georgien festgenommen. Einem Laden-
detektiv in einem Geschäft an der Max-
Brauer-Allee waren die zwei 21 und 35
Jahre alten Männer aufgefallen, weil sie
Spirituosen in einem Rucksack verstau-
ten. Er hielt die Männer beim Herausge-
hen fest und übergab sie der Polizei. In
dem Rucksack wuuw rden zehn Flaschen
Whiskey sichergestellt. Beide Männer
kamen wegen „gewerbsmäßigen Dieb-
stahls“ in Untersuchungshaft. (crh)

FDP-Fraktionschef kritisiert HamburgWasser
Der städtische Versorger hatte für einen Wechsel zum hauseigenen Stromanbieter geworben

HAMBURG :: Mehr als 420.000 Kun-
den von Hamburg Wasser haben Ende
2018 Post bekommen: Unter der Über-
schrift „Wir feiern zehn Jahre Hamburg
Energie – feiern Sie mit!“ warb der städ-
tische Wasservvr ersorger darin für einen
Wechsel zum hauseigenen Stromanbie-
ter. Schmackhaft gemacht wuuw rde der
mit einem Gutschein über 25 Euro
„Ökostrom-Guthaben“.

Die Geschäftsführung von Ham-
burg Wasser, die die Briefe unterschrie-
ben hatte, machte auch gar keinen Hehl
aus ihrer ordnungspolitischen Haltung:
„Wir sind davon überzeugt, dass die ver-
lässliche Versorgung Hamburgs in städ-
tische Hände gehört.“ Dafür stehe Ham-
burg Wasser seit 175 Jahren, und daher

habe man auch das Tochterunterneh-
men Hamburg Energie gegründet.

Nach Ansicht des FDP-Fraktions-
vorsitzenden der Bürgerschaft, Michael
Kruse, geht die Mutter-Tochter-Hilfe zu
weit: „Es ist Wettbewerbsverzerrung al-
lererster Güte, wenn ein Monopolunter-
nehmen mit Anschlusszwang Geld auf-

wendet, um die im Wettbewerb befind-
liche Tochter bei den eigenen Kunden
zu bewerben“, sagte Kruse dem Abend-
blatt. „Das ist unfair gegenüber anderen
Ökostromanbietern, denn sie haben
nicht die Möglichkeit, mit finanzieller
Unterstützung auf Adressdaten eines
Monopolisten zuzugreifen.“

Das Geld der Wasserkunden für die
Werbezwecke der Energie-Tochter aus-
zugeben sei nicht opportun, so Kruse.
„Auch der Abgleich der Kundendaten
von Hamburg Wasser und Hamburg
Energie hat ein Geschmäckle, denn im-
merhin sind die Wasserkunden nie ge-
fragt worden, ob sie Werbung von Ham-
burg Energie erhalten möchten.“ Ham-
burg Wasser, das in die Zuständigkeit

von Umweltsenator Jens Kerstan (Grü-
ne) falle, solle von solchen Aktionen
„zukünftig die Finger lassen“, so Kruse,
der zu dem Thema auf eine Kleine An-
frage an den Senat gestellt hat.

In der Antwort betont der Senat,
dass die Werbemaßnahme zuvor juris-
tisch geprüft worden sei: „Die Mailing-
aktion wuuw rde unter Einhaltung der ge-
setzlichen Vorschriften, insbesondere
der wettbewerbsrechtlichen Vorgaben,
durchgeführt.“ Die Kosten gibt er mit
rund 330.000 Euro an – 250.000 Euro
für Hamburg Energie und 80.000 Euro
für Hamburg Wasser. Zum Erfolg der
Aktion äußert sich der Senat nicht. Das
betreffe „Betriebs- und Geschäftsge-
heimnisse“ der Unternehmen. (dey)

Seit 2015 für
die FDP in der
Bürgerschaft:
Michael Kruse.
FOTO: MICHAEL RAUHE

Die Projektentwickler
von Quest setzen auf
Immobilien und
Grundstücke in der City,
eines liegt direkt neben
dem Vier Jahreszeiten

ULRICH GAßDORF

HAMBURG :: Das unscheinbare Back-
steinhaus steht an der Großen Theater-
straße – nur wenige Meter von der Bin-
nenalster entfernt und in direkter Nach-
barschaft zum Hotel Vier Jahreszeiten.
Wenn es nach Theja Geyer und Jan Rou-
ven Künzel geht, geschäftsführende Ge-
sellschafter von Quest, dann wird in die-
ser Eins-a-Lage ein Luxus-Boutique-Ho-
telmit rund 100Zimmern entstehen.

Das bestehende Gebäude soll abge-
rissen und dort bis 2021 ein siebenge-
schossiger Neubau mit weißer Fassade
und französischen Balkons geschaffen
werden: „Die Lage ist bestens geeignet
für einHotel. Zudem steht die Immobilie
nicht unter Denkmalschutz, das heißt,
ein Abbruch ist möglich. Wir führen be-
reits Gespräche mit möglichen Betrei-
bern. Das Interesse ist groß“, sagte Kün-
zel demAbendblatt. Es solle ein individu-
elles Hotel werden, das höchsten
Ansprüchen gerecht werde und das es so
in derCity nochnicht gebe.

Die beiden Quest-Chefs sitzen in
ihrem Büro an den Hohen Bleichen. Hier
werden die Geschäftspartner in großzü-
gigen lichtdurchfllf uteten Räumen emp-
fangen. Gemeinsam mit Rechtsanwalt
Detlef Broszehl und Reeder Erck Rick-
mers, der auch Vorsitzender des Beirats
ist, haben die beiden Projektentwickler

das Unternehmen im Juni 2016 gegrün-
det und sind seitdem auf Einkaufstour.
Die Innenstadt und die Altstadt sind ihr
Revier. Eines derObjekte ist dasHaus an
der Großen Theaterstraße: „Es geht bei
uns immer um die Lage. Wir sind darauf
spezialisiert, bestehende, gern auch
denkmalgeschützteGebäude zu sanieren
oder zu erwwr eitern. Aber natürlich sind
wir auch für Neubauprojekte offen“, sagt
Künzel.

Aktuell ist das an der Neuen Burg in
direkter Nachbarschaft zum Mahnmal
St. Nikolai der Fall. Die Baugrube wuuw rde
bereits ausgehoben. Bis 2020 soll dort
nach den Entwüüw rfen der Hamburger
Architekten Stölken Schmidt ein Büroge-

bäude mit 6500 Quadratmetern Brutto-
geschossfllf äche und Einzelhandel sowie
Gastronomie im Erdgeschoss entstehen.
Zudem baut Quest am Cremon 1: „Der
Standort liegt im Herzen der Altstadt am
ehemaligen Hafentor. An diesem ge-
schichtsträchtigen Ort begann 1188 die
Entwicklung des Hamburger Hafens“,
sagt Künzel. Der Neubau wuuw rde entwor-
fen vom renommierten Hamburger Büro
gmp Architekten Gerkan,Marg und Part-
ner. Mit Blick auf den Nikolaifllf eet sollen
dort neben Büros auch zehn hochpreisi-
ge Mietwohnungen bis 2020 entstehen.
Das daneben liegende Bürohaus aus den
70er-Jahren gehört ebenfalls dazu und
wuuw rde bereitsmodernisiert.

Wer den Baumwall in Richtung Lan-
dungsbrücken entlangfääf hrt, dem fääf llt ein
markantes Eckgebäude gegenüber der U-
Bahn-Haltestelle auf. Die Rede ist vom
Überseehaus. Das wuuw rde Anfang der
80er-Jahre erbaut und vonQuest gemein-
sam mit der Allianz im vergangenen Jahr
aufgekauft: „Wir modernisieren dieses
Gebäude, schaffen einen repräsentativen
Eingangsbereich. Wir wollen das Dachge-
schoss neu gestalten und die Flächennut-
zung optimieren“, sagt Künzel.

Seit 14 Jahren sind die beiden Pro-
jektentwickler in der Branche tätig. Zu-
letztwaren sie bei Art-Invest für dieRevi-
talisierung des Gebäudekomplexes der
ehemaligen Vereins- und Westbank am
Alten Wall mit verantwortlich. Aber die
Immobilienexperten „wollten etwas
Eigenes“ machen. „Mit Erck Rickmers
und Detlev Broszehl haben wir die richti-
gen Partner gefunden.Wir kümmern uns
umdas operativeGeschäft“, sagtGeyer.

20Mitarbeiter arbeiten
für dieProjektentwickler

Die Gesamtinvestition von Quest liegt
aktuell bei rund 660Millionen Euro. Seit
der Gründung hat das Unternehmen in
Hamburg 19 Immobilien erwwr orben. Der
1968 erbaute denkmalgeschützte Kall-
morgen Tower an derWilly-Brandt-Stra-
ße gehört dazu. Das Hochhaus hat der
Anbieter Spaces inzwischen zumgrößten
Co-Working-Space der Stadt gemacht.
Auch das historische Kontorhaus Elbhof
am Steinhöft, das als Bürofllf äche genutzt
wird, gehörte zumPortfolio. In erster Li-
nie wechseln die Immobilien nach der
Revitalisierung beziehungsweise nach

dem Neubau den Besitzer. Zu den Käu-
fern zählen institutionelle Anleger wie
Versorgungskassen oder privateGroßan-
leger.

Inzwischen arbeiten für die Projekt-
entwickler rund 20 Mitarbeiter, auch ein
Büro inBerlinwuuw rde eröffnet: „Natürlich
hängt unser Herz an Hamburg, und wir
prüfen hier weitere Kaufoptionen in
zentralen Lagen. Aber der BerlinerMarkt
ist ausgesprochen spannend, denn dort
gibt es noch einige Ecken, die sich in den
nächsten Jahren positiv entwickeln wer-
den“, sagt Künzel. Zu den Immobilien in
der Bundeshauptstadt gehört das in den
20er-Jahren erbaute Lenzhaus an der
Kurfürstenstraße. Es erinnert an ameri-
kanischeHochhäuser aus dieser Zeit.

Für Geyer und Künzel kommen nur
„deutsche Großstädte für ihre Projekt-
entwicklungen infrage.“ Deshalb sind sie
auch in Frankfurt am Main aktiv, haben
dort das einstigeHotel Hohenzollern un-
weit vom Hauptbahnhof erwwr orben. Das
1910 errichtete Gebäude wird zu einem
Bürohaus mit Einzelhandel und Gastro-
nomie umgewandelt. Auch in München
soll in den nächsten Wochen ein neues
Projekt vorgestellt werden.

Die Quest-Macher Theja Geyer (l.) und Jan Rouven Künzel auf der Baustelle an der Neuen Burg neben dem Mahnmal St. Nikolai in der Innenstadt. Dort entsteht ein Bürogebäude. FOTO: MARCELO HERNANDEZ

Ein Neubau entsteht
an der Straße Neue
Burg. Dort soll ein
Bürogebäude mit
Flächen für Einzel-
handel und Gastrono-
mie im Erdgeschoss
gebaut werden.
Der Entwurf stammt
von dem Hamburger
Büro Stölen Schmidt
Architekten.

Ein Luxus-Boutique-
Hotel (l.) soll an der
Großen Theaterstraße
entstehen, direkt
nebenan ist das
Vier Jahreszeiten.
Der Standort ist nur
wenige Meter von der
Binnenalster entfernt.
Noch steht dort
ein Gebäude mit
Backsteinfassade.
QUEST INVESTMENT PARTNERS (2)

Neues Luxushotel in Alsternähe geplant

Es sooll ein individuelles
HHottel wwerden, das höchsten
AAnspprüchen gerecht wird

JJaann RRouven Künzel, geschäftsführender
Gesellschafter von Quest

Bewaffneter Fahrgast
raubt Taxifahrer aus –
Polizei sucht Zeugen
JENFELD :: Ein 36 Jahre alter Taxifah-
rer ist am Sonnabendabend von einem
Unbekannten mit einer Schusswaffe be-
droht und ausgeraubt worden.

Der 36-Jährige hatte den späteren
Räuber gegen 22.40 Uhr zunächst als
Fahrgast von der Rodigallee zur
Lichtenberger Straße gefahren. Dann
forderte der Unbekannte plötzlich Bar-
geld und bedrohte den Taxifahrer mit
einer silberfarbenen Schusswaffe. Laut
Polizei konnte der Mann mit einer „ge-
ringen Geldsumme“ fllf iehen. Der Täter
soll ein „südländisch“ aussehender
Mann sein, der 1,70 bis 1,75 Meter groß
ist. Er trug zur Tatzeit eine olivgrüne
Kapuzenjacke. Hinweise bitte an die
Polizei, Telefon 428 65 67 89. (HA)




